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Alte Meister kommen zu Gehör

„Concerto
Sacro“ in der
Martinskirche
CUXHAVEN. Am Sonntag, 26. Juni,
gastiert um 17 Uhr das Ensemble
„Concerto Sacro – ma non trop-
po“ in der Martinskirche in Ritze-
büttel.
Auf dem Programm stehen

Werke von Georg Friedrich Hän-
del, Wolfgang Amadeus Mozart,
Johann Sebastian Bach und ande-
ren. Ein besonderer Schwerpunkt
liegt auf der Musik der alten Meis-
ter aus Barock und Klassik. Viele
Komponisten aus dieser Zeit wa-
ren Kirchenmusiker, wodurch
sich der Name des Ensembles er-
klärt (Concerto Sacro = geistli-
ches Konzert). Da damals aber
auch alle Kirchenmusiker ebenso
weltliche Musik komponiert ha-
ben, ist der Namenszusatz „ma
non troppo“ (aber nicht zu viel)
hinzugekommen. „Concerto Sa-
cro – ma non troppo“, der Name
ist Programm. Das Ensemble be-
steht aus Regina Bolten, Sopran
(Cadenberge), Christine Heyken,
Querflöte (Stade), Sabine Mar-
kull, Violoncello (Drochtersen)
Nicolas Dunkel, Oboe (Bremen),
und Reinhard Gramm, Continuo
(Geversdorf).
Die Musikstücke erklingen in

unterschiedlichen Besetzungen
und auch im Tutti. Die Moderati-
on des Programms übernimmt
Reinhard Gramm. Der Eintritt ist
frei. (red)

CUXHAVEN. Unterhaltsam, schräg
und informativ – so lässt sich das
schwierige Thema „Eurokrise“ am
einfachsten vermitteln. So wie im
Theaterstück „Die Euro-WG – wo
Geld ist, ist es schön“. 120 Schü-
ler verschiedener Schulformen
der Berufsbildenden Schulen
Cuxhaven durften dabei sein.
Thomas Nufer, Regisseur und

Autor, und Dirk Schubert, Euro-
pa-erfahrener Projektentwickler
und -leiter aus Münster, insze-
nierten ein überaus witziges,
schräges und packendes Bühnen-
stück – besonders für Jugendliche
und junge Erwachsene. Die
Schauspieler im Stück stehen
stellvertretend für vier europäi-
sche Länder (Griechenland,
Schweden, Italien und Deutsch-
land) und deren Überlebens- und
Finanzprobleme in ihrer WG. Es
wurde unablässig gestritten, dis-
kutiert, gekocht und geliebt. Die
unterschiedlichen Lebenseinstel-
lungen und Geldmentalitäten
führten zu bisweilen grotesken
Verrenkungen und Erklärungs-
modellen. Doch überträgt man
den Makrokosmos der EU in die-
ser Weise auf den Mikrokosmos
der WG, wird jedem klar, wie sehr
dieses brisante Thema unmittel-
bar in unser Leben eingreift.
Die Schauspieler traten zudem

aus der Bühnensituation heraus
und diskutierten mit den Schü-

lern und einem Experten der
überparteilichen Europa-Union
(Andreas Schmidt aus dem Euro-
pabüro in Lüneburg). Er verdeut-
lichte, wie ein Europaengagement
jungen Menschen konkret nützen
kann. 2013 und 2014 tourte die
Aufführung im Rahmen eines Mo-
dellprojekts der Europa-Union
Nordrhein-Westfalen durch das
Bundesland. Seit Beendigung des
Modellprojekts tritt das Team al-
lerdings, wie jetzt in den BBS,
weiterhin auf. (red)

www.euro-wg.de

Theaterprojekt an den BBS

Eurokrise
unterhaltsam
verpackt

Voller Körpereinsatz der Schau-
spieler während ihres Stücks „Die
Euro-WG – wo Geld ist, ist es
schön“. Foto: BBS Cuxhaven

2006: Tätigkeit als schulfachlicher
Dezernent in der Landesschulbe-
hörde in Lüneburg).

Warum haben Sie sich für Ihre Fä-
cherkombination und Schulform
entschieden?
Ich hatte ein ausgeprägtes Interes-
se und eine ebensolche Freude an
der Beschäftigung mit Themen
der Mathematik und Physik, die
ich in gleicher Weise als Lehrer
nur in der Sekundarstufe II eines
Gymnasiums vorfinden konnte.

Was waren für Sie entscheidende
Einschnitte in der Entwicklung des
Schulwesens in den vergangenen
Jahrzehnten?
In Laufe meiner Dienstzeit habe
ich 1980 in Cuxhaven die Einfüh-
rung der Orientierungsstufe als
Schulform miterlebt und auch in
der Orientierungsstufe Ritzebüttel
gearbeitet.

2004 habe ich bei der Abschaf-
fung der Orientierungsstufe mit-
gewirkt, indem wir am Lichten-
berg-Gymnasium wieder die 5.
und 6. Klassen aufgenommen ha-
ben. Ein weitere große Neuerung
war die Einführung des Zentral-
abiturs.
Im Jahre 2011 haben wir mit
dem „Doppeljahrgang“ im Abitur
die Einführung des G8 (zwölfjäh-
rige Schulzeit) abgeschlossen und
im vergangenen Sommer 2015 ha-
ben wir mit der Rückkehr zumG9
(13-jährige Schulzeit) begonnen.

„Seine 10 c“, seine letzte Klasse, ist Bernd Kreft besonders ans Herz gewachsen. Nach dem für ihn umgedichteten, von drei Klassenmitgliedern vorgetra-
genen Bosse-Song „Das war die schönste Zeit“ winkte er gleich den ganzen Klassenverband zu sich. Foto: Reese-Winne

Achterbahn der Reformen
Bernd Kreft zieht Bilanz nach 45 Berufsjahren, davon 21 als Schulleiter des Lichtenberg-Gymnasiums

Und was Eltern?
Ihre Kinder entwickeln sich zu
selbstständigen Persönlichkeiten.
Bereiten Sie ihnen dafür zu Hause
ein warmes Nest auch als Rück-
zugsort mit Geborgenheit in kriti-
schen Zeiten. In der Schule haben
Ihre Kinder ihren eigenen „Ar-
beitsplatz“, den Sie ihnen überlas-
sen sollten und den Sie für Ihre
Kinder respektieren sollten.
Ein vergessener Turnbeutel
muss nicht hinterhergetragen
werden. Die Übernahme der Ver-
antwortung, daran zu denken, ist
in jedem Alter zumutbar. Und das
Eingeständnis „Ich habe meinen
Turnbeutel vergessen“ ist in die-
sem Zusammenhang auch ganz
heilsam und ansonsten ungefähr-
lich.

Worauf freuen Sie sich im Ruhe-
stand besonders? Haben Sie sich
besondere Projekte vorgenom-
men?
Ammeisten freue ich mich auf die
freiere Zeiteinteilung, zum Bei-
spiel auf die Möglichkeit, in der
Nebensaison zu vereisen.
Besondere Projekte sollen zu-
nächst das Reisen und Haus und
Garten sein. Alles andere wird
sich zeigen.

Welche Herausforderungen sind
heute neu auf die Schulen zuge-
kommen?
Immer neu: Mitgehen mit gesell-
schaftlichen Erfordernissen. Heu-
te neu: Inklusion.

Und sind auch welche weggefal-
len/sind Dinge unkomplizierter ge-
worden?
Eher nicht, dies scheint mir sys-
tembedingt auch kaum möglich.

Was war für Sie ein Highlight, ha-
ben Sie ein einprägsames Erlebnis
gehabt, an das Sie sich noch immer
gern erinnern?
Im Jahre 2000 war ich ernsthaft
erkrankt. In dieser Zeit habe ich
viel Verständnis und Rücksicht-
nahme erfahren und erleben dür-
fen, dass ein Schulleiter nicht
ständig „einsam an der Spitze“
steht, sondern dass das Sozialge-
füge des Lichtenberg-Gymnasi-
ums auch für mich da war.

Treffen Sie sich manchmal auch
heute noch mit ehemaligen Schü-
lern und verfolgen deren Weg?
Ja, gelegentlich.

Würden Sie Ihre Wahl auch heute
wieder treffen?
Auf jeden Fall.

Was möchten Sie Berufsanfängern
mit auf den Weg geben?
Konzentrieren Sie sich auf das
Kerngeschäft „Unterricht“, neh-
men Sie auf und genießen Sie po-
sitive Entwicklungen und positive
Resonanz der Schülerinnen und
Schüler.
Lassen Sie sich durch zu viel
Bürokratie und oft politisch moti-
vierte Aktionen nicht irritieren
und von Ihren Schülerinnen und
Schülern ablenken.

VON MAREN REESE-WINNE

CUXHAVEN. In unserer Reihe der
scheidenden Schulleiterinnen und -
leiter ist Bernd Kreft der letzte im
Bunde: Seit 1995 hat er mit einer
Unterbrechung das Lichtenberg-Gym-
nasium geleitet. Am gestrigen Mon-
tag wurde er in großer Runde in der
Aula des Lichtenberg-Gymnasiums
verabschiedet. Als er gebeten wurde,
auf unsere Fragen zu antworten,
wurde es ihm noch einmal richtig be-
wusst, wie viele Reformen – darun-
ter auch bahnbrechende – er in seiner
Laufbahn begleitet hat.

Stellen Sie sich doch bitte kurz vor.
Bernd Kreft, im Juli 65 Jahre, auf-
gewachsen im Landkreis Stade,
Besuch des Athenaeums mit Abi-
tur, Studium der Fächer Mathe-
matik und Physik (unter den Au-
gen von Georg-Christoph Lich-
tenberg in Göttingen).

Was hat bei Ihnen den Ausschlag
für das Lehramtsstudium gege-
ben?
Interesse an den Fächern und eine
Affinität zur Lehrtätigkeit.

Beschreiben Sie uns doch kurz Ihre
beruflichen Stationen.
Direkt nach dem Studium ein hal-
bes Jahr Vertretungslehrkraft am
Gymnasium Otterndorf, danach
Referendariat im Studienseminar
Meppen im Emsland, 1980 erste
Anstellung am damaligen Gymna-
sium Abendrothstraße in Cuxha-
ven, 1985 Wechsel als Oberstu-
fenkoordinator ans Athenaeum in
Stade, 1995 Übernahme der Lei-
tung des Lichtenberg-Gymnasi-
ums bis heute (Unterbrechung
vom 1. Juli 2005 bis 31. Dezember

Was bleibt?
› In diesem Jahr gehen vier Schulleite-
rinnen und -leiter in der Stadt Cuxha-
ven auf einen Schlag in die Ruhestand.

› Aus diesem Anlass haben wir sie um
ihre persönliche Bilanz gebeten.

› Morgen in den CN: Lars Mittelstädt
von der Außenstelle Cuxhaven der
Landesschulbehörde Niedersachsen
über die Neubesetzung der freigewor-
denen Stellen an Grund-, Haupt- und
Förderschulen.
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Verabschiedungsfeier

Die technische
Ausstattung war
Steckenpferd
CUXHAVEN. „Ihr mögt das tun!“,
bemerkte Bernd Kreft, nachdem
der ganze Saal – unterstützt durch
den Schülerchor LiG-Harmonists
und die Jazz-Company-Cuxhaven
– als Überraschung ein ganz spe-
zielles Abschiedslied gesungen
hatte: „White Christmas“ auf an-
dere Art. So prägte eine Beson-
derheit des Lichtenberg-Gymna-
siums auch seine Abschiedsfeier:
Ein ausgesprochener Schwer-
punkt auf Musik und Theater.
Dass auch die technische Wei-

terentwicklung mit der frühen
Einführung von Netbook-Klassen
und Activboards ein Markenzei-
chen ist, wurde amMontag in vie-
len Reden Bernd Kreft zuge-
schrieben.

In die Akte geschaut
Viele Wegbegleiter – vom einsti-
gen Chef am Athenaeum in Stade
bis zur 92-jährigen Schwieger-
mutter; von den ehemaligen Kol-
legen und bis zu aktiven und frü-
heren Schulleitern der Stadt – er-
lebten die formelle Verabschie-
dung durch Elke Starostzik, Lei-
terin der Regionalabteilung Lüne-
burg der Landesschulbehörde.
Sie hatte in der Personalakte

nicht nur Stationen der Laufbahn
gefunden: Kreft habe auch schon
1967/68 ein Studienjahr in Michi-
gan/USA verbracht, was damals
noch lange nicht selbstverständ-
lich gewesen sei. Sie lobte Bernd
Kreft als „geachteten Lehrer, ge-
schätzten Erzieher und zuverläs-
sigen Mitarbeiter mit einer aufge-
schlossenen Art und einem ganz

besonderen Sinn für Humor.“ Be-
eindruckt habe sie auch das 60-
seitige Schulprogramm des LiG.
Eine Abordnung führte den Pä-

dagogen 2005/06 zur Landes-
schulbehörde. „Ich kann es gut
verstehen, dass Du zurückgekom-
men bist – Schulleiter, das ist so
etwas wie Kommandeur bei den
Marinefliegern“, verglich Landrat
Kai-Uwe Bielefeld.
Um ein gutes Verhältnis zu ha-

ben, habe man nicht unbedingt
immer einer Meinung sein müs-
sen, hieß es in weiteren Beiträgen.
Ruhe und Besonnenheit hätten
aber Bernd Krefts Handeln ausge-
macht. (mr)

Elke Starostzik überreichte die Ur-
kunde, die die Pensionierung be-
siegelt. Foto: Reese-Winne

Die Rückkehr zu G 9 eröffnet neue Möglichkeiten
Wieder Zeit für die freiwillige dritte Fremdsprache / Kritik an zu vielen Epochalfächern: Flickenteppich statt Konzentration

zurückgekehrt: „Die Verbände
haben natürlich kräftig versucht,
Einfluss zu nehmen.“
Die größte Schwäche sehen die

beiden Pädagogen in der übergro-
ßen Anzahl von Epochalfächern –
Fächer, die jeweils nur in einem
Halbjahr unterrichtet werden.
Das organisiert jede Schule für
sich – das heißt: Wer die Schule
wechselt, verpasst möglicherwei-
se in bestimmten Fächern den Un-
terrichtsstoff eines ganzen Jahres.

Ganztagsbetrieb bleibt
Beide Gymnasien bleibe offene
Ganztagsschulen. Organisato-
risch wird es durch den Wegfall
der vielen Nachmittags-Pflicht-
stunden aber einfacher: „Dann
hat auch das Theater mit den Zü-
gen ein Ende“, freut sich Wolf-
gang Deutschmann. Endlich wer-
de auch die Wahl einer freiwilli-
gen dritten Fremdsprache wieder
einfacher. „Und die Vereine wer-
den es auch noch merken.“

Wie früher umfasst die Oberstu-
fe die Jahrgänge 11 bis 13, wobei
das Jahr 11 Einführungsphase
und die beiden anderen Qualifi-
zierungsphase sind (Kurssystem).
Fünf Prüfungsfächer im Abi

werden beibehalten. Doch im Jahr
2020 wird es kein Abitur an allge-
meinbildenden Schulen in Nie-
dersachsen geben – jedenfalls
nicht in gewohnter Form. Noch
nicht geklärt ist, was mit jenen
passiert, die im Jahr 2019 durch
die Prüfung fallen. „In dem Jahr
empfiehlt es sich nicht, durch das
Abitur zu fallen“, witzelt Wolf-
gang Deutschmann.
Der Leiter des Amandus-

Abendroth-Gymnasiums und sein
– gerade verabschiedeter (siehe
oben) – Kollege Bernd Kreft sehen
bei der Rückkehr zu G 9 Licht
und Schatten. Die Streckung des
Unterrichtsstoffs auf ein Jahr
mehr sei grundsätzlich gut. Es
werde aber nicht einfach zur
Stundenverteilung wie vor G 9

Stundenplänen: 29 und 30 Stun-
den sind es jetzt in den Jahrgän-
gen 5 bis 9, bei den Größeren wer-
den es 30 bis 32 Wochenstunden.
Der Start der dritten Fremd-

sprache in Klasse 6 (mit G 8 ein-
geführt) bleibt ebenso beibehalten
wie das Seminarfach.

rekt in die 11. Klasse der Berufs-
bildenden Schulen wechseln.
Wer in der kommenden zehn-

ten Klasse das Pech hat, sitzen zu
bleiben, kommt hierdurch aus ei-
nem G 8- in einen G 9-Jahrgang
und braucht noch ein Jahr länger.
Deutlich ändert sich etwas an den

VON MAREN REESE-WINNE

CUXHAVEN. Ja, junge Leute kön-
nen mit 17 Abitur machen – das
stellte Wolfgang Deutschmann
noch vergangene Woche bei der
Abi-Feier fest. Die Frage ist nur,
was für eine Schulzeit sie bis dort-
hin erlebt haben: G 8 – das bedeu-
tet nämlich in der Mittelstufe ein
richtig strammes Programm mit 7
und 8 Schulstunden mehrmals
wöchentlich – ein Grund für die
Abkehr vom Turbo-Abi.
Zu Schuljahresende berichten

die Schulleiter der beiden allge-
meinbildenden Gymnasien in
Cuxhaven, wie die Rückkehr zum
13-jährigen Schulsystem funktio-
niert. Alle, die nach den Sommer-
ferien in die 9. Klasse kommen,
brauchen wieder 13 Jahre zum
Abitur – angefangen hatten sie
noch unter G 8-Voraussetzungen.
„Die Entspannung ist im Ver-
gleich schon deutlich zu spüren.“
In diesem Jahr konnten Schüler

das letzte Mal nach Klasse 9 di-

Wolfgang
Deutschmann (.)
und Bernd Kreft
haben G 8 zu-
sammen ein-
geführt und ha-
ben jetzt auch
die schrittweise
Abschaffung in
die Wege gelei-
tet.
Foto: Reese-Winne


